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Bienstjubiläum
Am 1. September sind es fünfundzwanzig Jahre

her, seitdem der jetzige Bürovorsteher der Hand-
werkskammer Herr Georg Ulber in den Dienst der
Kammer getreten ist.

Herr Ulber ist am 10. Juni 1881 in Franken-
stein in Schlesien geboren. Er besuchte die Real-
schulel in Breslau, bestand dort das Einjährigen-
eramen und trat dann im Jahre 1898 in den Dienst
des Magistrats in Freiburg, wo er bis zu seinem
Ubergang zu der damals erst kurz nach der Grün-—
dung befindlichen Handwerkskammer tätig war.
Zweimal unterbrach er seine Dienstzeit, einmal im
Jahre 1904/05, um sein Jahr abzudienen, und dann
im Kriege, als er zum Militärdienst eingezogen wurde.

Der Jubilar hat — und das werden alle die
bestätigen und unterstreichen, welche dienstlich oder
außerdienstlich ihn näher kennen lernten ——- in
mustergültiger Weise seine Pflicht erfüllt und für
das Wohl des Handwerks gewirkt. Durch seine
Lauterkeit und Tüchtigkeit hat er sich das Vertrauen
und die Achtung weiter Kreise erworben. So wurde
ernebenamtlich im Jahre 1914 zum Sekretär des
mittelschlesischen Schmiedebezirksverbandes gewählt
und am 1. Juli 1919 nach der Pensionierung des
bisherigen Bureauoorstehers zu dessen Nachfolger
ernannt; In der Erwartung, daß es dem Jubilar
Uvch viele Jahre vergönnt sein möge, in Gesundheit
und Frische sein Amt auszufüllen, seien ihm die
gegzlicgstten Glückwünsche auch an dieser Stelle dar-
era '.

 

die Zteltung des Handwerks zu dem
Entwurf eines Mrdeitegerichtsgesetzes

Von Syndilius Baraneli-Breslau.

(SchIUß-")
Ein weiterer Grund, weshalb sieh Handwerk und

Gewerbe mit dem vorliegenden Entwurfe des Arbeits-
gerichtsgesetzes nicht einverstanden erklären können,
Ilt folgender: «
Bisher waren die Gemeinden, mit einer Ein-

wohnerzahl von mehr als 20 000 verpflichtet, Ge-
wErbegerichte einzurichten und zu erhalten. Kleinere
meinden, auch mehrere Gemeinden zusammen,

Waren berechtigt, Gewerbegerichte einzusetzen Das-
Flbe galt von den Kaiismannsgerichten. Der Vor-
hbetlbe wurde von der Gemeindebehörde bestellt, die

Beisitzer nach den Vorschlagslisten der interessierten
slrbeitgebew und Arbeitnehmerverbände gew ählt.
lM hat mit diesem System durchaus günstige Er-
ahrungen gemacht« insbesondere auch deshalb, weil 

s die Beamten einer Komm-unalverwaltung (her Vor-
sitzendie ist zumeist ein Stadtrat oder ein Magisstsrats-
rat) mit dem Wirtschaftsleben, wenigstens soweit es
sich auf das Verhältnis zwischen Arbeit-geber und
Arbeitnehmer bezieht, bedeutend enger in Fühlung
stehen, als ein ordentlicher Richter. Und da verhält-
nismäßig selten ein Wechsel in der Person eintrat,
bildeten sich bald Spezialistsen heraus.
Nun sollen die Arbeitsgerichte unmittelbar der

Landesjutstizverwaltung unterstellt und den Amts-
gerichten mehr oder minder eng angeschlossen werden.
Aus dem Entwurf läßt sich noch nicht her-au.slesen,
wie eng dieser Anschluß sein soll, jedenfalls besteht
die Möglichkeit, daß das Arbeitsgericht in dem Amts-
gericht, also dem ordentlichen Gericht s zusagen auf-
geht, überhaupt, wenn dem Arbeitsgerichtsgesetz
später noch durch eine ,,zweckentspre—chende« Verord-
nung nachgeholsen werden sollte-. Die Justiz-verwal-
tung hat mit der Sozialverwaltung in allen An-
gelegenheiten zusammen zu arbeiten, die auf dem

Gebiete der Verwaltung und« der Dienstaufsicht der

Arbeitsgerichtsbehörden liegen.
Wie gründlich der Staat den Gemeinden die Ge-

werbe- und Kaufmannsgerichte abnehmen will, geht

auch aus der Bestimmung des § 7 hervor:

,,Geme-inden und Gemeindeverbände haben den

Ländern diejenigen, ihnen gehörenden Grundstücke,

die am 1. Januar 1925 lediglich Zwecken der Ge-

werbegerichte und Kaufmannsgerichte gedient haben,

nebst ihrer Geräteausstattung unentgeltlich zu

Eigentum zu übertragen, andere Räume, die an diesem

Tage neben anderen Zwecken auch den Zwecken der

Gewerbegerichte und Kaufmannsgerichte gedient

haben, haben sie den Ländern aus Ersuchen nebst

Geräte-ausstattung, Beleuchtung, Heizung und Reini-

gung für die Zwecke der Arbeitsgerichte unent-

g eltli ch zur Verfügung zu stellen.« —- Also dasur,

daß der Staat den Gemeinden das Recht der Recht-

sprechung nimmt, und es selbst ausüben will, haben

die Gemeinden Lasten zu übernehmen. Handwerk

und Gewerbe aber, überhaupt der gewerbliche Mittel-

stand, stehen auf dem Standpunkt, daß die Gemeinden

ohne weiteres die Kosten der Un t e rhaltung der

Kaufmanns- und Gewerbegerichte weiter tragen

würden und tragen müßten, wenn sie nur weiterhin

die Rechtsprechung auf dem bisherigen Gebiete der

Gewerbe- und Kausmsannsgerichte ausüben. Daß der

Staat bei dieser Gelegenheit auch die Jnnungsschieds-

gerichte und die für das Handwerk so überaus wich-

tigen Ausschüsse für das Lehrlingswesen abtun will,

ist bereits ausgeführt worden. Sollte es eine Lucke

in dem Entwurf sein, daß von den Jnnungen nicht

auch verlangt wird, hierfür dem Staate die Jnnungs-

amtsstuben nebst Einrichtung auszu«liefern?

Die Bestellung des Vorsitzenden soll in Zukunft

ebenfalls durch die Landesjustizverwaltung im» Ein-

vernehmen mit der obersten Landesbehörde sur die

Sozialverwaltung erfolgen. Der Vorsitzende und»d«ie

stellvertretenden Vorsitzenden sollen — regelmäßig

ZYBBBBLBLZLKBBBZZ

25 Jahre deutscher ihnndwertis- und
Gewerbe-Gammertag

Der deutsche Handwerks- und Gewerbe-Kammer-
tag beging am 27. und 28. August in Lübeck sein
25jähriges Bestehen mit ein-er Jubiläumstagung.
Jm Jahre 1900 gründeten die eben errichteten Hand-
werks- und Gewerbe-Kammern eine lose Ver-
einigung, die bald festere Formen annahm. Heut
stellt der Kammertag ein festes Gefüge dar, die
Spitzenorganisation mit öffentlich - rechtlichem
Charakter aller deutschen Handwerks- und Gewerbe-
kammern Segensreich war sein Wirken für das
Handwerk. Kaum hätte dieses den wütenden An-
stürmen zu widerstehen vermocht, die von allen Seiten
auf dasselbe eindrangen, wenn nicht der Kammertag
unter seiner zielbewußten bewährten Leitung sich als
festes Bollwerk in den Stürmen der Zeiten bewährt
hättet Glückaufl
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ordentliche Juristen sein. Die Beisitzer sollen von
der höheren Verwaltungsbehörde des Landes im
Einvernehmen mit dem Landgerichts-Präsidenten

berufen werden. Sie sollen also in Zukunft nicht
mehr von den Interessenten-Gruppen gewählt

werden, vielmehr sind sie »in angemessenem Ver-

hältnis« aus den Vorschlags-listen zu entnehmen, die

von den in dem Gerichtsbsezirk bestehenden wirtschaft-

lichen Vereinigungen der Arbeitgeber und der Arbeit-

nehmer eingereicht werden. Was ist »angemessenes
Verhältnis«? Aber es können auch noch das Reich,

die Länder, die Gemeinden, die Gemeindeverbände

und andere Körperschaften des öffentlichen Rechtes

Vorschlagslisten e-inreichen, also Beamte als Beisitzer

zu den Gewerbe- und Kaufmannsgerichten vor-

schlagen. So kann es also kommen, daß ein von der

Justizbehörde (welche ja bekanntlich auch gewerbliche

und kaufmännische Arbeitnehmer beschäftigt) vor-

geschlagener ordentlicher Richter als Beisitzer des

Kaufmanns- und Gewerb-gerichtes gewerbliche bezw.

kaufmännische Streitigkeiten neben seinem Kcklegem

der ails Vorsitzender fungiert, mit entscheidet «Jn

diesem Falle also würde der Berussrichter das Laien-

element auf Arbeitgeberseite darstellen! Nur Beamte

und Angestellte des Arbeitsgerichtes selbst will der

Gesetzentwurf von dem Beisitzeramt ausgeschlossen

wi sen.
Las Mindestalter des Beisitzers ist auf 24 Jahre

herab-gesetzt Wir aber brauchen als Beisitzer er-

fahrenere, gesetztere Leute im Alter von mindestens

30 Jahren. - _ « ·

Jn den Gesetzentwiurf übernommen istdie Bestim-

mung, daß vor den Arbeitsgerichtcn Rechtsanwalte

und Personen, die das Verhandeln vor Gericht ge-

schäftsmäßig betreiben, als Prozeßbevollmachtigte



oder Beistände ausgeschlossen sind. Diese Bestim-

mung hat sich bisher durchaus bewährt, und sie ist

eine der wenigen Punkte des Entwurfes, mit denen

man einverstanden sein kann. Besonders festgelegt
wird die bisher vor den Gewerbe-, Kaufmanns- und

Junungsschiedsgerichten geübte Praxis, daß satzungs-

mäßige Vertreter und bevollnvächtigte Auge-stellte wirt-
schaftlicher Vereinigungen von Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern als Prozeßbevollmächtigte oder Beistände

zugelassen sind, soweit sie für die Vereinigung oder

Mitglieder derselben auftreten. In der Berufungs-
instanz, also vor dem Landesarbeitsgerichts bezw. vor
dem Reichsarbeitsgericht müssen sich die Parteien
durch Rechtsanwäslte vertreten lassen (Anwalts-
zwang), allerdings sollen auch hier die Syndizi der
Arbeitgeberverbände und die Gewerkschaftssekretäre
austreten können.
Zu großen Bedenken aber gibt die vorgesehene Be-

      

       

     

    
    
      

    

    

   
 
 
 

 
 

 
 

 
  
      

    
      

    
    
    

  

  

rnsnngsgrenze Anlaß. Die Berufung an das Landes-
arbeitsgericht gegen das Urteil des Arbeitsgerichtes
soll nur stattfinden, wenn das Streitobjekt vom
Arbeitsgericht auf mindestens 300 Reichsmark fest- j
gesetzt ist, oder aber, wenn das Arbeitsgericht die Be- -:
rufung wegen der grundsätzlichen Bedeutung des
Rechtsstreites ausdrücklich zugelassen hat« Die Grenze sp:
von 300·Reichsmark ist entschieden zu hoch, 100 bis . _ »

150 Reichsmark erscheinen als Grenze angemessen,
allerdings gibt es Stimmen, welche die Berufung _ -
bereits bei einem Streitgegenftande von 50 Reich-s- »J·
mark gegeben wissen wollen. Dieser Betrag ist aber .
doch wohl zu gering bemessen, da hierdurch die prak-
tische Bedeutung des Arbeitsgerichtes bedeutend
herabgemindert werden würde. Dagegen ist die ·
Summe von 300 Reichsmark schon aus dem Grunde g;
zu hoch, weil die Gsewerkschaftsvertreter erfahrungs- »
gemäß dazu übergegangen sind, in geeigneten Fällen
berusungsu n fähige Teilbeträge einzuklagen, ins-
besondere, wenn es sich um angeblich ungerechtfertigte ‑
Entlassumgen handelt, ein Verfahren, dem die Gegen-
seite nicht immer durch eine Feststellungsklage mit
berufungssähig hohem Werte des Stresitgegenstandes -

Komplette Einrichtungen für .-Ts
Erwähnt sei nur noch, daß die Gerichtskotsten nach

begegnen konnte.

dem Entwurfe eine Erhöhung erfahren haben.
Vorstehende Ausführungen erheben durchaus keinen

Sie verfolgen auch "
nicht den Zweck, alle Schönheitsfehler des Entwurfes .

Aber hinlänglich reicht die geübte «

Anspruch auf Vollständigkeit

zu beleuchten.
Kritik aus, um zu zeigen, daß Handwerk und Gewerbe
sich unter keinen Umständen damit einverstanden er- «"
klären können, daß dieser Entwurf auch Gesetz werde.
Ein solches Arbeitsgericht wollen wir nicht!

Der Mittelstandskrrdit
Gegenüber den Riesensummen, die der Staat an

Industrie und Landwirtschaft gegeben hat, muß sich
der gesamte gewerbliche Mittelstand mit einem
Brocken abspeisen lassen. Selbst der Preußische
Handelsminister mußte dies dem Ausfrager des
»B. E.” zugeben-. Er machte etwa folgend-e Aus-
führungen:

Die allgemeine Kreditnot der deutschen Wirtschaft
wirkt sich besonders schwer aus auf gewisse Teile des
deutschen Mittelstandes Der Verlust eines großen
Teils der Betriebsmittel während der Jnslation, die
außerordentlich hohe Steuerlast, die Steigerung der
Preise für die Rohmaterialien und der schleppende
Eingang der Außenstände wirken zusammen dahin,
daß das Kreditbedürfnis des mittelständischen Ge-
werbes gegenwärtig außerordentlich viel größer ist,
als in der Vorkriegszeit, während die vorhandenen
Mittel der Kreditinstitute erheblich knapper geworden
smd.s1i Um die sich daraus ergebenden Schwierigkeiten
zu lindern, hat der preußische Landtag vor einigen
Wochen die Regierung aufgefordert, dem gewerblichen
Mittelstand einen Betrag von 50 Millionen Mk. zur
Verfügung zu stellen. Besondere M«ehreinnahmen, aus
denen die dazu erforderlichen Mittel gewonnen werden
konnten, wurden aber nicht bewilligt. Der Aus-
führung des Landtagsbeschlusses konnte daher erst
nähergetreten werden, sobald die vorhandenen Mittel
des Staates eine vorübergehende Abzweigung der
für die Kreditaktion zur Verfügung zu stellenden
Gelder anliegen. Es ist bisher gelungen, einen Be-
trag von insgesamt 25 Millionen Mark flüssig zu
machen, wobei die Hoffnung besteht, daß nach Rück-
fluß der umfangreichen Kredite, die im Laufe des

Schwierigkeiten geratenen Landwirtschaft zur Ver-
fügung gestellt traten, weitere Beträge für die ge-
werbliche Kreditaktion bereitgestellt werden können.

Glaube entstanden, daß durch diese Hilfsmaßnahme
des Staates die Kreditnot überwunden werden kann.
Dazu reichen leid-er die Mittel des Staates bei weitem
nicht aus«
handeln, die größten Schwierigkeiten der unter der
Kreditnot besonders schwer leidenden Teile des ge-
werblichen Mittelstandes zu lindern.
schon daraus, daß wir in Preußen über 700 000
Handwerksbetriebe haben und die jetzt eingeleitete
Kredithilse keineswegs ausschließlich für Handwerker,
sondern für alle Teile des gewerblichen Mittelstandes
bestimmt ist. Auch wenn es gelingt, allmählich ins-

 

  

 

  

  

    
      

     

 

     

 

    

  

 letzten Jahres der durch Witterungsschäden in

Es ist nun anscheinend in manchen Kreis-en der

Vielmehr kann es sich lediglich darum

Das ergibt sich

Z nääts «
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Sehlossereien und Schmiede
Engen Kraniz G'm'b. H.,

  

 

Breslau l, Bischofstraße 2,

- Eisen-. smm- u. maintaining-ging
Fernspreoher Ring 4020—

gesamt 50 Millionen Mark zur Verfügung zu stellen,
so kann mit diesen Mitteln immer nur einem Teile,
und zwar eben dem kreditbedürftigsten der gewerb-
lichen Betriebe, in bescheidenem Umfange geholfen
werden. Das gilt auch dann, wenn man berück-
sichtigt, daß das Reich seinerseits aus Mitteln der
Reichspost einen Betrag von zunächst 24 Millionen
Mark für den gleichen Zweck ausgeworfen hat, von
denen auf Preußen etwa 18 Millionen Mark ent-
fallen. Außer den erwähnten Beträgen sind vom
Reiche noch Sonderkredite in Höhe von 10 Millionen
Mark für die besetzten Gebiete zur Verfügung gestellt
worden, die in erster Linie dazu bestimmt sind, den-
jenigen Gewerbetreibenden zu helfen, die durch die
Besatzung Schädigungen erlitten haben, ohne wegen
dieser Schäden einen Anspruch gegen das Reich
geltend machen zu können.

Auch bei der Verteilung des breußischen Kredits
wird auf die besonderen Verhältnisse der Grenzgebiete
Rücksicht zu nehmen fein. Ferner wird dahin gewirkt
werden, daß die vorhandenen Mittel möglichst weiten.
Kreisen des gewerblichen Mittelstandes zugute
kommen. Die in Genossenschaften zusammenge-
schlossenen Gewerbetreisbenden werden über die
Preußen-lasse und die Genossenschaftsabteilung der
Dresdner Bank versorgt werden, während die Mittel
für die außerhalb der Genossenschaften stehenden
Mittelstandskreise über die Deutsche Giro-Zentrale,
die einen großen Teil sder Sparkassen hinter sich hat,
und die Landesbankenzentrale geleitet werden. Die
Begrenzung des Kredits auf 1000 Mark im Einzel-
falle soll ebenfalls dahin wirken, möglichst weiten
Kreisen eine, wenn auch bescheidene, Hilfe zu ge-
währen. Der Zinssatz ließ sich leider nicht niedriger
als 12 Prozent stellen. Er entspricht demjenigen des
Kreditsatzes des Reiches und liegt immerhin einige
Prozent niedriger als der gegenwärtig sonst übliche
Zinsfuß. ' « ·

wandte sich kürzlich dankenswerter Weise mit fes
gender Beschwerde an den Jnnungsausschuß 611
EBreßIan; .

,,Jnha·ber eines Osenbaugeschäftes« mit einer kleinen
Ofenreparatur bei einer Mieterin.
Ofensetzer eine Zeit lang an dem Ofen mit Meißel
und Hammer herumgearbeitet hatte, rief er die
Mieterin und den Hausmeister hian und zeigt-e ihnen
ein früher nicht vorhanden geweseness großes Loch
in dem oberen inneren Teile des Ofens. Der Oer
mußte infolgedessen umgesetzt werden.
eidesstattlichen Versicherungen der Mieterin und des
Hausmeisters soll der Ofen von dem Ofensetzer ab-

H Hausbesitzerverein bat den Jnnungsaussichuß um

Untersuchung des Falles und Stellungnahme

W geschäftsinhaber" bezeichnen, existiert in Breslau als

auch der Töpfer- und Ofensetzer-Jnnun-g unbekannt,
welche eine Zwangsinnung ist, und der nach den Be-

« stimmungen der Gewerbeordnung alle diejenigen an-

selbständig betreiben. N. N. hat aber auch nach der

eingezogenen Auskunft seinen Gewerbebetrieb gar

- nicht angemeldet.

f; einen sogenannten

"- welche heut als Gesellen, morgen als »Unternehmer«

««««T- üben. Solche Existenzen werden natürlich von der

Sstandesvertretung des Handwerks in keiner Weise
irgendwie geschützt. Wir haben im Gegenteil Veran-

lassung genommen, gegen N. N. Anzeige zu erstatten

E zu tun.

 

die geringsten Kenntnisse, im Handwerk

   

 

Das immun davon
Der Breslauer Haus- und Grundbesitzer-Bergn

Der Hausmeister eines Grundstücks beauftragte den
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Nachdem der

   

    
   

Nach den

sichtlich mit Gewalt demoliert worden fein. Der

Die Antwort des Jnnungsausschusses laute-te u. a:

»Auf die gefällige Zuschrist vom 22. d. M. teilen
wir Ihnen ergebenst folgendes mit:

Ein N. N., X-S-traße 77, den Sie als »Ofenbau-

selbständiger Gewerbetreibender nicht. So ist er z.B.

zugehören haben, welche hier dass Ofensetzergewerbe

durch uns von dem städtischen Gewerbesteuerbüro

Es kann sich demnach nur um
,,wil-den« Ofensetzer handeln,

arbeiten, die heut diesen, morgen jenen Beruf aus-

und stellen anheim, dasselbe auch von dort aus

Wir wären Ihnen sehr dankbar, wenn Sie an

Hand dieses Schulbeispiels Jhre Mitglieder davor-

warnen würden, sich an solche »Schwarzarbeiter

zu wenden, welche unter Umgehung aller gesetzlichen

Vorschriften sich ihren Steuerpflischten entziehen, die

ohne genügende Vorbildung, manchmal sogageåhT

psuschen, von einzelnen Hausbesitzern, zumeist aber

von den Haussmeistern gern mit Auftragen »bedacht

werden, weil sie um einige Pfennige billiger» sind, als

es der selbständige Handwerksmeister fern kann.

Ebenso liegt es hinsichtlich derjenigen Arbeitnehmer-

welche nach Beendigung des Achtstundentages mff

eigene Rechnung Arbeiten ausführen —- meistmlt

gestohlenem Material und Werkzeugen. Unter diesen

Umständen können Vorkommnisse, wie das VVU

Ihnen geschilderte, nicht ausbleiben. Immerhin stpd

wir Ihnen dankbar, daß Sie uns den Vorfall Unt-

geteilt haben, und wir würden Ihnen weiterhin Mitk-
bar sein, wenn Sie uns auch in Zukunft behilflich
sein wollten, das Handwerk von unsauberen

Elementen freizuhalten.
Jnnungsausschuß zu Breslau.

Jos. Unterberger, W. Baranek,

Vorsitzenden Syndikus.«

Reichsbammissar für Gandwkrti und

Gleingewerbn Ministerialrat Er. 3301311?
machte über seine Aufgaben folgende Ausführungan

Die wirtschaftliche Lage des Handwerks hat i‘d?
durch die Kriegs- und Rachkrisegszeit gegenüber den
Verhältnissen der übrigen Erwerbsstände besonders
verschlechtert: Dies ist ja auch begreiflich, wenn UJAU
bedenkt, daß das Handwerk, zumeist auf die BSYJUVF

niffe des letzte-n Verbrauchers eingestellt, in seinen
Preisen während der Juslationszeit nicht in b?“
Maße herausgeben konnte, wie es notwendig gewkslen
wäre, um die Wie-derbeschassung seiner Vetriebsnutte

sicherzustellen. Allgemein wird als notwendig PU-
erkannt, daß es erforderlich ist, durch Schaffung eer
festen Organisationsgefü.g.eg, durch Stützung keins-?

Areditwesens sdem Handwerk wieder die -Mögltchk«el
zu geben,· seine wirtschaftlich notwendige Stellng ‚im
Produktionsprozeß auszufüllen Um das allgemein?

Wirtschaftliche Interesse an der Erhaltung des Hand-

 



werks zu zeigen, genügt es, wenn ich auf die Bon ihm
geleitete Heranbildung der Lehiöinge verweise, die in
zanehmendem Maße erfolgen muß, zumal sich in
manchen Fachgebieten unserer Wirtschaft bereits jetzt
eine Facharbeiternot geltend gemacht hat. Die Fach-
arbeiternot dürfte in den nächsten Jahren noch
drückend-er werden, wenn nicht vorsorgliche Maß-
nahmen ergriffen werden, da in den« kommenden
Jahren infolge des Geburtenrückganges während des
Krieges eine geringere Anzahl von Schulentlassenen
ja das Erwerbsleben übertreten. Der Reichs-
kammissar hat die Ausgabe, die Handwerksfragen mit
allen Reichsressorts eingehend zu behandeln, und eine
weitgehende Berücksichtigng der Interessen des ge-
werblichen Mittelstandes zur Durchführung zu
bringen. In seinen Arbeiten wird er durch einen
Ausschuß Unterstiitzung finden; eine Anzahl hervor-
ragender Vertrauensleute des Handwerks und des
Kleingewerbes wird ihm zur Seite gestellt werden
und regelmäßig zusammenkommen, um Anregungen
zu geben und den Reichskommissar in schwierigen
Fragen zu beraten. -Jn Fällen, die in das Arbeits-
gebiet anderer Reichsminiisterien gehören, wird der
Ausschuß von diesen einberufen und der Reichs-
koinmissar beteiligt werden. Somit erhält der Aus-
schuß sowohl wie der Reichskommissar ein-en Überblick
über alle das Handwerk und das Kleingewerbe inter-
essierenden Fragen innerhalb der Reichsregierung
Vor allem aber wird der Reichskommissar durch seine
enge Zusammenarbeit mit dem Ausschuß mit der
Praxis —- ich darf wohl sagen — in Verbindung
bleiben, eine Gewähr dafür, daß dem deutschen Hand-
werk und Kleingewerbe eine nutzbringende Unter-
stützung angedeihen lassen werden kann.

 

 

Gesamtaussperrung
im Deutschen [Baugewerbe

Der Deutsche Arbeitgeberbund für das Baugewerbe
hat in seiner besonders zu diesem stecke einberufenen
Sitzung beschlossen, die Gesamtaussperrung in ganz
Deutschland mit Ablauf des Lohnzahlungstages dieser
Woche, alsso mit Ablan des 28. August in Wirkung
zii setzen. Bekanntlich war die Beschlußfassung über
den Termin ausgesetzt worden, weil man das Er-
gebnis der vom Arbeitsministerium eingesetzten
Schiedsstelle abwarten wollte, und weil der Arbeit-
gebevbund sich verpflichtet hatte bis dahin die Er-
weiterung der Kampfmaßnahmen auszusetzen. Nach-
dem aber die Gwerkschaften der Bauarbeiter ihrerseits
den Schiedsspruch abgelehnt haben, den die Arbeit-
geber trotz schwerer Bedenken angenommen haben, um
ihten Friedenswillen kund zu tun, blieb dem Arbeit-
geber-bund nur das letzte Mittel übrig, will er sich
nicht der Diktatur der Gewerkschaften und dem dadurch
geförderten Lohn-wucher fügen, als die Gesamtaus-
sperrung anzuordnen. Daß dadurch Hunderttausende
Von Bauarbeitern brotlos werden, dafür glaubt der
Arbeitgeber-bund keine Verantwortung zu tragen, läge
doch bei Annahme des Schiedsspruches durch die Ge-
werkschaften der Stundenlohn eines Maurers zum
Beispiel in Berlin 46 % über dem Friedenslohn, in
Dresden 50 % und in Karlsruhe sogar 86 %. Ganz
dahingestellt mag bleiben, wie sich derartige Löhne
sUf das schlesische Lohnniveau auswirken würden, wo
Ietzt bereits ein Maurer z. B. in Breslau 6 1 %‚
In Hirschberg 85 %, in Münsterberg
97- %, in Waldenburg 92 %‚ in Franken-
stein 95 %, in Groß-Wartenberg 92 %
Und in Reichenbach78 % mehr erhält als im
Frieden. Welcher andere Stand, sei es Industrie-
akbeiter, kleinerer oder mittlerer Beamter oder sonst
Wer hat eine solche Erhöhung gegenüber dem Frieden
51} verzeichnen. Das Reichsarbeitsministerium hatte
die Parteien nunmehr nochmals geladen, wobei seitens
et Arbeitgeber für den Facharbeiter w eit-
gellendste Zugeständnisse noch über den
»chiedsspruch hinaus gemacht wurden

Die Gewerkschafw, die diese Zugeständnisse auch sur
Tief-Sau und Bauhilssarbeiter verlangten, lehnten das
rbeitgeberangebot als ungenügend ab. Die Arbeit-

ssber find nunmehr am Ende ihm Nachgebemögiicky
im. Mögen diejenigen die Verantwortung für die
konlmenden Kämpfe tragen, die unter starrem Fest-
Flten an ihren Forderungen es ablehnten die fried-
“die. Verständigung zu erreiche-. Das Deutsche Bau-
gewerbe hat alles getan, um den Wirtschaftsfrieden zu
wUhren, es wird den ihm zugeworfenen -Fehdehand-

schuh aufnehmen und sich zu wehren wissen. Es führt
den Kampf nicht nur aus eigensteni Interesse, sondern
für seine Austraggeber (Jndu«st-rien, Behörden etc. ,
für Deutschlands Wirtschaft.
Das schlesische Basugewevbe erwartet daher u n -

bedingte Unterstützung seitens der schle-
sischen Industrien, der fchlesischen
Landwirtschaft, des Handels und Ge-
w erb es in dein ihm aufgezwungenen Kampfe und
ersucht d r i n g e n d keinerlei ausgesperrte Arbeiter
einzustellen, bezw. Arbeiter bei Bau-ten in eigener
Regie sofort zu entlassen. Volles Verständnis für die
schwer-e Lage wird ferner von den Au f t r a g -
g eb er n des Baugewerbes erwartet, die sich mit der
Fertigstellung der Arbeiten bis zur Beendigung des
Wirtschaftskampfes gedulden müssen.
Der Allgemeinheit ruft Schlesiens Baugeweube zu:

Vergeßt Eure Einzelinteressen, unter-
stützt uns imGesamtinteresseN

Bptantenhilke
Auf unseren Aufruf hin sind bisher folgende Be-

träge für die Optantenhilfe eingegangen:
Herr Ratsmaurermeister (Singen. Halspaap, Breslau,

Ahorn-Allee 34 . . . .
Innungsausschuß Namsbaii .
Bäcker-Innungs-Verband Schlesien . . .
HerrckW Seehinder, Faulbrück, Kr. Reichen-

ba ) . . . . . .

Q O O 0 s o,

.50-
50-

Herr E. Kricke, Namslau . . . «. . .
Handwerksmeister Schlesiensl Wir bitten um

Nachahmung obiger Beispiele. Die vertriebenen
Optanten werden voll Dankbarkeit ihrer schlesischen
Handwerksbrüder gedenken. Wer sofort gibt, gibt
doppelt! Weitere Spenden sind auf das P oft sch e cf -
konto des Landesverbandes des schle-
sischen Handwerks Amt Vreslau
N r. 1 2 1 8 8 unter der Bezeichnung »O p t a n t e n -
hilfe« einzuzahlen.

Lanidesvenband des schlesischen Handwerks
Vreslau I, Od-erstr. 24, chs. II.

Io-
Z-

Eie Berliilliguugsaiitiou der
Reichsregieruug

Die Telegraphenunion, Berlin, hat eine Nachricht
aus Regierungs-kreisen verbreitet, daß das Reich im
Oktober Maßnahmen zur Senkung der Preise er-
greifen werde Es ist nur zu begrüßen, daß die
Regierung zur Verbilligung der Lebensmittel und
Jnduistrieprodukte an einen Abbau der Umsatzsteuer
herangeht. Besonders preiserhöhend wirkt die mehr-
fache Erhebung der Umsatzsteuer Es genügt daher
nicht eine Herabsetzung der Quote, sondern die Form
der Umsatzsteuer muß von Grund auf geändert werden.
Ferner ist es dankenswert, wenn die Regierung dort,
wo unter Ausnutzung einer Monopolstellung oder
unter dem Druck mächtiger Berbände die Preise künst-
lich hochgehalten werden, · energische Aibhilfemaß-
nahmen ergreift. Schließlich führt die ungeheure Ver-
mehrung des Zwischenhandels Preissteigerungen
herbei. Jn Berlin ist beispielsweise die Zahl der im
Handelsregister eingetragenen Firmen von 1913—1923
von 31 600 auf 61 000 geftiegen. Die Reichsregierung
iiisuß daher dahin wirken, daß alle diejenigen, die die
Kette im Verteilungsprozeß vom Produzenten zum
Verbraucher unnütz verlängern, ausgeschaltet werden.
Schärfstens muß aber dagegen protestiert werden, daß
die Reichsregierung beabsichtigt, die Länder und Ge-
meinden zur Einrichtung besonderer Lebensmittel-
verkaufsstellen aufzufordern Eine solche Maßnahme
würde nicht diejenigen Kreise treffen, die einen" un-
günstigen Einfluß auf die Preisbildung aus-indem
sondern die Handwerker und Kleingewerbetreibenden,
deren Kalkulation so eingerichtet ist, daß gerade eine
ganz bescheidene Existenzmöglichkeit gewährleistet
bleibt. Ehe die Reichsregierung diesen Weg be-
schreitet, der geeignet ist, alle Mängel und Schrecken
der glücklich überwundenen Zwangswirtschaft wieder
herauszubeschtvören, möge sie sich vor Augenhaltem
daß sie durch eine solche Maßnahme die« willigsten
Steuerzahler, die Handwerker und Kleingewerbe-
trseibenden erdrosselt, ohne den von ihr erstrebten Er-
folg zu erreichen. Handwerk und Gewerbe erwarten
daher, daß die Reichsregierung von dem Plane der
Errichtung besonderer Verkaufsstellen seitens der Körperschaften des öffentlichen Rechts Abstand nimmt L

Nur dann bleiben weiterhin Handwerk und Gewerbe
in der Lage, Steuern zu zahlen. Dagegen sind mit
allen Mitteln Maßnahmen zu ergreifen gegen die
Preispoiiitik der Kartelle, gegen die übermäßige Zu-
nahme des Zwischenhandels und gegen die preis-
steigernde Wirkung der Umsatzsteuer-. «

Landes-verband des schlesischen Handwerks,
Breslau I, Oderstraße 24, II.

 

Zieuermilderuugeu
Die Finanzämter Bveslau-Mitte, Westens-Süd

Breslau-Nord und Breslau-Land schreiben:
Das Gesetz zur Änderung der Verkehrs-

steuern und des Verfahrens und das Gesetz über
Zolländerungen sehen folgende Milderungen
auf dem· Gebiet der Umsatzsteuer vor:

1. Mit Wirkung vom 1. Januar 1925 sind Privat-
gelehrte, Künstler und Schriftsteller von der Umsatz-
steuer Befreit, sofern die steuerpflichtigen Umsätze im
Kalender-saht den Betrag von 6000 Reichsmark nicht
übersteigen Vom gleichen Zeitpunkt ab sind ferner
von der Umsatzsteuer befreit Handlungsagenten und
Matten « sofern die steuerpflichtigen Umsiitze im
Kalenderjahr den Betrag von 6000 Reichsmark nicht
übersteigen

2. Mit Wirkung vom 1. August 1925 wird die Be-
herbergungssteuer, die Verwahrungssteuer, die Reit-
tiersteuer und die Anzeigensteuer aufgehoben Die
bisher diesen erhöhten Steuern unterliegenden
Leistungen sind vom 1. August 1925 ab nach den
Sätzen der allgemeinen Umsatzsteuer steuerpflichtig

3. Mit Wirkung vom 1. Oktober 1925 Wird der
Satz der allgemeinen Umsatzsteuer von 13 vom
Hundert auf 1 vom Hundert und der Satz der Her-
steller- mit) Kle—inhandelsftener von 10 vom Hundert
auif 7sz vom Hundert herabgesecht Die auf 1 und 7413
vom Hundert gesenkten Sätze der allgemeinen Um-
satzsteuer und der Hersteller- und der Kleinhandel-s-
steuer haben die Monatszahler erstmals bei den Um-
satzsteuervorauszahlungen im November 1925, die
Vierteljahrszahler erstmals bei den Umsatzsteuer-
vorauszahlungen im Januar 1926 der Umsatzsteuer
zugrunde zu legen. Bei den im August, September
und Oktober 1925 zu leistenden Umsatzsteuervorauss
zahlungen haben die Monats- und die Vierteljahrs-
zahler die Steuer in Höhe von Iz vom Hundert und
von 10 vom Hundert zu entrichten.

4. In den libergangsbestimmungen wird in ent-
sprechender Weise wie bei den (Ermäßigungen der
Umsatzsteuer im Jahre 1924 ein zivilrechtlicher An-
spruch auf Preisnachlaß in Höhe der Steuerminderung
für Leistungen aus Verträgen gewährt werben. die
vor dem 15. August abgeschlossen worden sind, aber
erst nach dem 30. September 1925 ausgeführt werden.

»M« bedeutet nur Papian
Aus alter Gewohnheit schreiben weite Kreise des

Publikums, besonders aber auch des Wirtschafts-
lebens immer noch „alt", während sie die jetzt gel-
tende Reichsmark meinen. Die Abkürzung hierfür
aber ist RM. oder Bali, auch Rmk. schreibt man. Es
sei daran aufmerksam gemacht, daß „Jl“ die alte
Papier-mark bedeutet, und das Kammergericht soll
letzthin auch in diesem Sinne entschieden haben. Wer
sich also vor Schaden schützen will, achte aus den
Unterschied Auch die Jnnungen, Verbände »und
sonstigen Korporationen werden daran gehen müssen,
ihre Satzungen und protokollierten Beschlüsse ent-
sprechend zu berichtigen.

steck-, Bildhauer- und Kunststeiastrbeiiea

wild-ein esbtiiii - Breslau l3. .
Viktorie-stracks 76

Fernuni Ring 319

’PATENFBÜRÖ
Brutto Nöldner, Ingenieur

Breslau, Schnhhricke 78n /- SeitW / Tel. Mike M

Patente, Gebrauchsmuster, Warenzeichen im ln- und
Auslande-, Anmeldung und Verwertung. Ausarbeitung
von Erfinderideen. Rate-Leitung mündlich kostenlos,
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Bekanntmachungen
Regierung Breslau

Hierdurch mache ich bekannt, daß die Erklärungen für
oder gegen die Errichtung einer Zwangsinnung»für das
Putzmaihcrhaudwerk für den Stadt-s und Landkreis Bres-
lau, sowie die Kreise Neumsarkt Wohlau, Trebnitz, Heis,
Ohlau und Strehlen mit dem Sitze in Breslau, schriftlich
oder mündlich» bis einschließlich 10. September 192
bei mir abzugeben sind. Die mündlichen Äußerungen
werden im Magistratsbüro VI, am Rathaus 10 II,
entgegengenommen. » » » _

Ich fordere alle diejenigen, die in den oben" an-
egebenen Kreisen das Putzmachergewerbe selbständig

- etveiben, zur Abgabe ihrer Erklärung auf. Nur solche
Erklärun en sind gültig, die deutlich erkennen das en,
ob der rrichtung der Zwangsinnung zugestrmmt o er
widersprochen wird. »

Auch diejenigen, die den Antrag auf Errichtung der
Zwangsinnung unterschrieben haben, muffen ihre Er-
klärung abgeben.

Breslau, 8, 8. 1925. Der Regierungskommissar.

Hierdurch mache ich bekannt, daß die Erklärungen
für oder gegen die Errichtung einer Zwangsinnung fur
das gesamte Sattler-, Riemer- und Täschner-Gewerbe
für den Stadt- und Landkreis Breslau mit»dem» Sitz-e
Breslau, schriftlich oder mündlich bis einschlieszlich
15. September 1925 bei mir abzugeben sind. »Die mund-
lichen Äußerungen werden im Magistratsburo VI, am
Rathaus 10 III, entgegengenommen.

Ich fordere alle dieienigem die im Stadt- und Land-
kreise Breslau die oben angegebenen Gewerbe betreiben,
zur Abgabe ihrer Erklärung auf. Nur solche Erklärungen
sind-gültig die erkennen lassen, ob der Errichtung der
Zwangsinnung zugestimmt wird oder nicht. Auch die
Handwerker, die den Antrag auf Errichtun» der Zwangs-
innung unterschrieben haben, müssen i re Erklärung
abgehen.

Breslau, 12. 8. 1925. Der Regierungskommissar.

Nachdem bei der Abstimmung sich die Mehrheit der
beteiligten Gewerbetreibenden für die Einführung des
Beitrittszwangs erklärt hat, ordne ich hiermit an, daß
zum 1. September 1925 eine Zwangsinnung für das
Korbmacherhandwerk für den Regierungsbezirk Breslau,
mit Ausnahme der Be irke, die zur bereits bestehenden
Zwangsinnung Schwei snitz und Guhrau gehören, mit

Sitz-e in Bres-lau und dem Namen ,,Korbma r-
Jnnung (Zwangsinnuiig) in Breslau errichtet wer n.

Von dem genannten Zeitpunkte ab gehören alle Ge-
werbetreibende, welche das Korbmacher-Handwerk in
diesem Bezirke betreiben, dieser Jnnun an. . »

Zugleich schließe ich u demselben eitpunkte die ietzt
bestehende frei Korbma )er-Jnnung in Breslau.

Breslau, 10. 8. 1925. Der Regierungspräsident.

l’
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Minister für Handel und Gewerbe
Betrifft die Aushändigung von Auszügen aus den

Innungsstatuten an die Jnnungsmitglieder.
— IV. 10 064, —

Nachdem durch Erlaß vom 21. Juli 1922 — IV. 9150
—- bereits nachgelassen ist, daß im Hinblick aus die hohen
Kosten der Drucklegung an Stelle von Abdrücken be-
glaubigte Abschriften der Satzungen an die Mitglieder
von Zwangsinnungen ausgehändigt werden dürfen, will
ich keine Bedenken dagegen erheben, daß zum Zwecke
einer weiteren Verbilligung nur beglaubigte Ausszüge
aus den Satzungen zur Aushändigung gelangen, sofern
diese Auszüge die wesentlichsten Bestimmungen und einen
Hinweis darauf enthalten, wo die vollständig-e Satzung
veroffentlicht isst oder wo sie eingesehen werden kann.

Berlin, den 27. Juli 1925.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
 

Handwerkskammer Breslau
Sonderabdruck aus dem Ministerialblatt der Handels- und

Gewerbeverwaltung
»»« Der Minister sBerlinW9, d. 21. Juli 1925.

für Handel und Gewerbe. Leipzigerstr. 2.
I.-Nr. IV 7867.

Im Eiivperneren mit dein Herrn Finanzminister
setze ich den Hoch tbetrag der Prämie für das Aus-lernen
taubstummer Knaben und Mädchen in einem Handwerk
auf 1»50 alt feft.
»Die»durch Erlaß vom 3. April d. o«s. —- IV 3916 -—

mitgeteilte Zahl der Fälle, für wel die Mittel bei
Kap. 69 Tit. 21 bereitgestellt sind, bleibt unverändert.

» J. .. Jordan.
An die Herren Regierungspräsidenten und den Herrn

Poli»zeiprafidenten, hier. .
Der Regierun»gispväsident. Breslau, d. 14.Augu-st 1925.
12414 »XVI Nr·4834. .
Abschrift zur gefl. Kenntnis im Na ang»»»»zu meiner

Verfügung vom 20. April 1925 — 124 VI r. 2152 -—.
» Im Auftrage:»gez. Hilbig

Beglaubigt: gez. Name, Reg.-Kanzleisekretär.
An die Handwerkskammer, hier.

Vorstehenden Erlaß geben wir hiermit den beteiligten
Lehrherren zur »gefl. »Kenntnisnahme bekannt. Dement-
sprechende Antrage sind an den Herrn Reg.ierungspräsi-
denten »unter Beifügung des Lehrvertrages und des Ge-
fellenprisifungszeugniisfes einzureichen

Bre au, den 24. August 1925.

Die Handwerkskammer.
A. Bret»»t»fchneider, Dr. Maciejetöski,

Prasidenu Syndikus i.B.·  

Tapezierers und DekoratenrsZwangssInnung
Breslau

Wir sind in der Lage,» gutes Kleistermehl für die
Kollegen zum billigen Preis-e von 12% Pfg das »Pfund
in Ballen zu beschaffen. Bestellung-en nimmt die Ge-
nossenschaft entgegen; auch werden bis zum 1. September
d. J. abgebrochene Tapezierhämmer ur Reparatur an-
genommen. Um Porto zu sparen, se n wir am 2 Sep-

ein Samnielpaket von reparaturbedurftigen
Hämmern ab. »

Neu ein etro fen der Tapezier-Patenttisch ,,B-awa«
machen e rfindung für den Tapezierer.
eschäftszeit in der Genossenschaft durch-gehend vo»n

früh 8 Uhr bis abends 6 Uhr. Sonnabend von 8 bis
2 Uhr nachm. Der Vorstand.

Bezirksverein selbständiger Friseure

»Scheitnig«
Donnerstag, den 3. September, abends 8 11hr, findet

im Vereinslokal, Paulftr. 42, unsere Generalversamm-
lung mit Neuwa l des Vorstand-es statt.

Es ladet erge enst ein
Der Vorstand. Fritz Scholz.

CDU

 

Gleichzeitig weis-en wir nochmals » auf »unser heut
(Sonntag) im Gesellschaftshaus ,,Wratisl-awi·a«, Mauri-
tiusplatz 4, stattfindendes 6. Stiftungs-fest hin und hoffen,
dabei die Kollegen der anderen Bezirke recht zahlreich
begrüßen zu können.

Schuhmacher-Zwangsinnung zu Breslau
» Gruppe Nord.

Am Dienstag, den 1. September, abends 8 Uhr, findet
im Endergarten (Enderstraße) die Gruppenverfanimluug
statt. Auf der Tagesordnung ist unter anderen wichtigen
Punkten ein Vortrag von Bundes-Vorsitzenden des deut-
schen Agoi-Bundes Koll. Leonhard-Karlsruhe. Es liegt in
Ihrem eigenen Interesse, diesen Vortrag zu hören. »

Sämtliche Kollegen der übrigen Gruppen ladet hierzu

 

in Breslau stiattfindet und bitten, in den Fachkreisen für
den Besuch derselben recht rege zu werben.

Mit» deutschem Handwerkergruß
Provinzi-al-Verband Schlesien der Jnnungen für das

Damenschneidereigewevbe.
I.

Ida H ein, Vorsitzende.

Fachvereinigung der Schlossers und BüäTseI
machermeistersSähne zu Breslau

» Am»Mittwoch, den 2. September, abends 8 Uhr
findet» im Kaufmannsheim die nächste Sitzung statt-
Wichtige Tagesordnung! Es ist eines jeden Mitgliedes
Pflicht pünktlich und bestimmt zu erscheinen.
willkommen

"einen G an o I d, Schrifts,

Gäste

Der Vorstand. J. A.: g. B r u n h e ‚ 1. Schrifts.

Fachvereinigung der Stellmachermeistersähife
von Breslau und Umgegend

Nächste Mitgliederversammlung Sonnabend, den
5. September, abends 7 Uhr
»Wratislawia«, Mauritiuspla 4.
Der Vorstand. J. A.: B. S w a r z , Schriftführer.

im Gefellfchaftshaus

 

Arbeitgeber-Schutzverbandim Tapeziergewsbe
Breslau

Donnerstag, den 3. September 1925, abends 7 Uhr,
Innungs-Ausschuß-Saal, Elisabethstr. 2: Mitglieder-
Versammlung. Tagesordnung: Lohnfragen, Allgemeine
Wirtschaftsfragen. Erscheinen Pflichtsache.

Noch außenstehende Kollegen, welche Interesse an
der Sache haben, stiid hiermit zur Teilnahme an dieser
Sitzung eingeladen. Der Vorstand.
 —-

In der Zeit v.1. bis 15. fing. 1925 genehmigte
größere Bauanssiihrungen in Breslau
 
 

  

 

 

 

 

freundlich ein Der Vorstand. Grundstück Baulichleit Bauherr Bauleiter

A 1 SeptAgxeGrtqpke Bsresåzaud g V s.tz her Eaueiihien- GWohni und Kraftvcrkehr
M · em er Vl UUCV Uns-Orten- rae 35137 e äts aus S l A.G.

Kollege Leonhard in Bres au ein und hält abend-s 8 Uhr ß ß / sslgelfszu d) esien

Im Enkkergarten eiter Vortrags » ‚ Giäbschener Neubau 2er Firma Wilhelm Brix
ich Es ist Pflicht ein-es leben Kollegen punktltch zu er- Str. 156/158 Wohn-, Ge- Fraanichtek Architekt

einen. ' ä ts-, La er- G««b K ' -W«-
Für Mittwoch ist ein weiterer Vortrag vorgesehen läufig „113e; SisagJellJZ heliitileStalh

Hi uikd Zekit wird Ihnen Dienstag in der Versammlung Kraftwagew
ann gege en, schuppeus

Der Vorstand- Rcusche- Errichtung Kaufmann Arthui Pötzsch

Bezirksverein selbständiger Friseure stragerlism ZtnengeschsöiiM BGMZ Tskufzntzisexau eue- aue nn m- rinni er ra e
,,Ohlauer Tor« weltgasse 49 häufige? IT daselbst

Dienstag-, den 1. September 1925, im Vereinslokal . a U . . . ‚
»Wratisl-awia«, Mauritiusplatz 4, Monatsversammlun . Siloiierfirafge Gardewbem Dtakomssew Simon 8°
Wir erfuchen unsere Kollegen auch Nichnniigiiedek, vori- Nr- 112/20 CUVFZUZAUISAE anstle Halfpsap
zählig zu»er».;cheinen, da wichtige Fragen auf der Tages- Vonausetailjtrefånss 58ethanten 21homallee34
ordnung te en. . . .

Ferner meifen mir barauf hin, daß ber ßegeißerein Saucrbrnnn21 wäre: eines ArchitfkiEugen Bauherr

Scheitnig am Sonntag, den 30. August, sein 6. Stiftungs- m or er= g AHa fpåap34
fest in unserem Vereinslokal feiert und »wir erwarten, b . 65 Rnthsp hggkkla I“ K l ‚ b d
daß von unseren Kollegen eine rege Beteiligung erfolgt. GEIka aksrdain eineeeiußaauens bofkgfaä ZVauZeIsgää

Der Vorstand- Ws VV V U- Vorsitzenders Bd.6« r. 228 schupper daselbst Zootexiisw 19
Bezirksverein selbständiger Friseure Kssgssfssstr» zksskeizssgse JIFEZSFZZIZIZ Baudert

„Breslau Süd« Baublock A Ell13»ereii»ii»gten giclzsborngarten

Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß unsere Vereins- . ""6.me · «m«b«Hs
versainmluiig am 3. September bei Rose, Gräbschener Qßecbcnftr. 29 EVMIZWUS VVCZlaUeV Gustav
Straße und am 17. 9. in unserem alten Heim bei Bräuer, ein“ UspFUCU Neusste Treleabekg
Gabitzstraße, ftattfindet. Wichtige Tagesordnung Gleich- ‚ ‚ ‚ SchVVUstUUes Nachrichten QMM“, 24
zeitig baden wir zu unserm Herrenausflug am 6. Sep- Friedrich-Wil- »Hol« Stadtlsche Karl TUPPel
tember nach Nimptsch ein. lefahrt 553 .‘bauptbahnhof. heim-Str. 20 überdachiing Straßenbahn- » Jng.

Wir evsuchen die Kollegen sowie Freunde zahlreich , « aussführen Verwaltung Selmlgasse11
daran teilnehmen zu tooIIen. Kiårafsärsctkrcke Neubau von7 C»S»»»i»»e»dlgs.s(dtef. Bauherr

» . . . au o zu einer i orngarten
I. A» Joseph Bleis chwitz, Vorsitzenden »G»ruppev»er- Fliederplatz

Bezirksverein selbständiger Friseure UMZIFFFFW
Oder-Tor« Schöuiu - N b M« » g en au von aurermfir. Bauherr

Dienstag, den 1. Se tember 1925, abends 8 Uhr, stkase 4«8 ZVOFPEVWVHW Robi Ytückuev
findet im Vereinslokal ,, atthiaspark« unsere General- haufern Drancenftr.15
verfammlung statt. Wichtig-e Tagesordnung-! Malapaiicstr. 2 Neubaii eines Siedlungsgef. Bauherr

Wir ersuchen die Kollegen, vollzählig zu erscheinen EckWVhUhanes Breslau A--G-
Der Vorstand. Ssxchsztäcke

Der Provinzialverband Schlesien der Innungen Zgchåvoalzgmkj „oft95331.1. 3230955139? Bauhm
stir das Damenschneidereigewerbe Breslau ' häufern Eichbomgartm
Am 14. September d. J., veranstaltet vorgensannter » E. G.»m.b. . »

Verband in den Sälen ber Hermaun-Loge, Breslau, Bohrauer Neubau eines Reinhold Kiehnel 8c CO«
Museumplatz, für feine Mitglieder, sowie deren Gehilfen, Straße 153 Sartenhaufce HEVMg G. m. b. H
Gehilfinnen und Lehrlinge eine Modeschau allerneuester Lohestraße 48 Stäangcldwft
Zerbrikö und Wintermodelle in drei in sich abgeschlossenen Kl. Czrofjltzem » THng Bchslkquek Tkastgvg
o « tun-gen. ga c eine o cns a en- re en er
Beginn der ersten Vorführung präzise 11% Uhr vorm., bunters schwimmbad Eisenwerk

Beginn der zweiten Vorführung präzise 3% Uhr nachm., » .- . Breslaii 24
Beginn der dritten Vorführung präzise 7% Uhr abends. Vorderbleiche2 Uni- urs- AltesHerrew Joses Just

Eintrittspreis ür Meister, Meisterinnen, Gehilfen Erweiterungs- Kasse der Bres- Maurermstki
und Gehilfinnen 2 mk., für Lehrlinge 1 Rmk. Gehilfen, bau desVordcr- lauer Arminen Hedwigstr 36
Geh»ilfinnen und Lehrlinge haben nur zu der ersten »und hauses — . .
Zweiunbzzorführung1818ritt. »Der »Hätan »der gintrigN Lohestr. 95/109 Banhu beineä SMagistrat Baudert
arten ginnt am . c-eptem er in er e ä s- o n ara e iadtbauanit

steile der Zwangsinnung für das Damenschnei rei- H.I
gewerbe für den Stadt- und Landkwis Breslau, Kupfer- Hochwald- Neubaii von Gema. Sicdl.s Bauherr
fchmiedestvaße 91. » straße 46148 2Miitelhäusern Genossenschaft

Wir machen nochmals besonders aufmerksam, daß die Eichboriigaitcn
Modeschau des Provinzial-Verb-andes S lesien nur am E. G. m. b. H.
14. September 1925 zu den angegebenen eiten und nur     



 

Fachvereinigung Breglauer Tischlermeisters
Söhne und verwandter Berufe

Unsere nächste Versammlung findet Donnerstag,
ben 3. September, abenDs 7 uhr, im Sitzungssaal des
gnnungsausschusses, Elisabethstr. 2, ftatt.
T ag e s ·o r d n u n g : 1. Protokollverlesung 2. Be-

richte (Ausfuhrlicher Bericht über die Bundestagung in
Nürnberg). 3. Fachwissenschaftliches. Vortrag von
Koll. Herbert Bauch u. Robert Deslie. 4. Verschiedenes.

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen aller Mit-
glieder ist Pflicht. Wir hoffen auch diesmal wieder,
Verschiedene Herren Meister, und besonders die uns
noch fernstehenden Meistersöhne begrüßen zu dürfen.

Der Vorstand. J. A.: Paul K i tzler, 1. Schriftführer.

Ausna msweise findet die nächste Versammlung
nicht am onnerstag, sondern am Mittw o ch , d em
2, S e p t e m b e r , abends 7 Uhr im Jnnungsausschusz,
Elisabethstr. 2, statt.

Pünktliches Erscheinen eines jeden Mitgliedes ist
unbedingte Pflicht, da eine wichtige Tagesordnung zu
erledigen ist.

Der Vorstand. J. A.: Alfred Michel.

Schuhmacher-Zwangsinnung Gruppe Ost
Am Montag, den 31. August, nachmittags von 4 Uhr

ab, veranstaltet die Gruppe Ost ein Gartensest in
Folgners Lokalitäten, Osenerstr., Endstation der
Linie 5 und 12. Zur Unterhaltung sind vorgesehen:
Konzert der Eisenbahner-Kapelle, Tanz, Verlosung,
Glücksrad, Preisschießen, Preisskat;. für die Kinder:
Belustigung durch Onkel Drollig und Fackelzug Kinder
haben freien Eintritt. Alle Kollegen, auch die »der
anderen Gruppen sind mit ihren lieben Angehorigen
herzlichst eingeladen. Also kommt Alle! Ein paar
frohe Stunden verspricht Euch

Das Komitee. J. A.: H. Barschinski.

Weil Arbeitgeberverband für das Steinfels-
gewerbe E. V. Breslau

" Wir weisen jetzt schon darauf hin, daß die dies-
jährige Herbst-Mitg! ederversammlung am 15.· und
16. September d. Js. in Bad Salzbrunn stattfindet.

  Besondere Einladungen mit allen Einzelheiten werden

lßeirat für Die yndustrieberotung
" Zur Sachvserftändigenberatung der Reichsregierung
in allgemeinen Fragen, die bei Durchführung der Ge-
setze vom 30. August 1924 über die Jndustriebelastung
und über die Aufbringung auftauchen, ist beim Reich-s-
wirtschaftsministserium ein Beirat gebildet. Als Ver-
treter des deutschen Handwerks ist Dr. M e u s ch zum
Mitglied dieses Veirsats berufen worden.
Der Beirat ist lediglich als Beratungsorgan für die

Reichsregierung gedacht. . iehrheitsbeschlüsse werden
in ihm nicht gefaßt werden. " «

Brrsteuert die Mrchsrtl
Das Finanzamt Breslau-Mitte ersucht uns um

Veröffentlichung folg-enden Schriftsatzes; « ·
Jm Laufe der letzten Wochen haben in “Breslau

sowie in verschiedenen Orten der Provinz örtliche
Prüfungen im Wechselsteuerinteresse stattgefunden,
bei denen festgestellt wurde, daß ein erheblicher Teil
der Gewerbetrseibenden die Vorschriften des Wechsel-
steuergesetzes nicht beachtet. über Die Verpflichtung
im: Versteuerung von Wechseln sowie über den Zeit-
punkt der Entstehung der Steuerfchuld herrschten in
vielen Fällen irrige Ansicht-en. Zur Vermeidung von
Unannehmlichkeiten,. denen sich die Steuerpflichtigen
bei Vorfinden unversteuerter Wechsel aussetzen, wird
daher darauf hingewiesen, daß kraft ausdrücklichrr
Bestimmung des § 5 des Wechselsteuergesetzes vom
10. August 1923 Die Steuerschuld in dem Zeitpunkt
eUtsteht, in dem der Wechsel „au s d en H ä n d e n

gegeben wird«. Eine einzige Ausnahme macht
der Abs. 2 dieses Paragraphen für den Aussteller, der
einen Wechsel lediglich zur Annahme vers-endet oder
zur Annahme präsentiert. Diesen braucht der Aus-
steller noch nicht zu verstempeln, da es ungewiß ist, ob
der Wechsel auch tatsächlich angenommen werden
Widd. In diesem Falle entsteht die Steuerschuld erst
mit der Rückgiabe oder anderweitigen Aushändigung
b’33 Wechsels durch den Akzeptantetm es sei

beim, daß der Wechsel bereits mit einem inländischen
Jndossament versehen ist. Bevor also der Akzeptant
den ihm zugeschickten Wechsel nach der Annahme
Weitersendet, hat er die Pflicht, ihn zu versteuern.
. Wenn jemand auf ein Wechselformular, welches
Ihm nicht von anderer Seite, seine Abnahmeerklarung
setzt, so hat er ebenfalls die Verpflichtung, den
Wechsel, bevor· er ihn dem zukünftigen Aussteller
ubersendet, zu versteuern. Gerad-e hiergegen wird
Fast regelmäßig verstoßen. Als Grund für die Nicht-

 

 

unsern Mitgliedern noch zugehen. Wir bitten die
Herren Obermeister der uns angeschlossenen Jnnungen,
schon jetzt im Kreise ihrer Mitglieder für guten Besuch
der Versammlung zu werben.

Der Vorstand. gez.: Wilhelm Scholz, Vorsitzenden

Landes-verband schleftfch. Schneider-Innungen
Am 15. September 1925 findet die Herbst.wandev-

modenschau des Reichsverbandes zu Breslau in den Ge-
sellschastsräumen des Hotels ,,Bier Jahreszeiten-« statt.
Da die Schau diesmal besonders reichhaltig auch von
hiesigen Firmen beschickt wird, bitten wir die Ange-
hörigen unseres Gewerbes, sich den angegebenen Tag frei:
zuhalten. Die genauen Tageszeiten werden noch bekannt
gegeben. Eintrittskarten sind ab 5. September im Jn-
nungsbüro, Kupferschmiedestraße 9, zu haben. Vor-
bestellungen werden schon jetzt entgegeiig·enommen.

I. A.: Max Schlums, Vorsitzenden

Arbeitsgemeinfchaft Breslauer Handwerks-
meisters-Söhne

» Montag, den 31. August, abends 8 Uhr im Bäcker-
innungs-Vüro, Oderstr. 24, Vorstandssitzung

Materialangebote.
Zu günstigen Tagespreisen bieten wir an:

Elliöheltleöer la antih, Vreß- und Wildnarben, Spalt-
ei en

Leder für abgepaßte Stuhlsitze, Wagenausschlagtuch
Kunstleder
Nägel unD Eisendrähte aller Art
Knochenleim AGS transparent ScheiDemanDel
Knochenperlleim AGS Perl, Lederleim prima Qualität
Elhardt’s Kaltleim, Furnierleim
Schublinöpfe mit und ohne Rosetten,

Wellenleisten
Möbelschlösser (Nutbart und Brama) in allen Größen
Glnlsk und Flintpapier, Schmirgelpapier unD Schmirgel:

einen
Schreinerbleistifte
Gruschwitz Sattlergarn und Wachsmaschinenzwirn
Polstergurte 71 mm breit, Gurtstifte und Kammzweeken
Sprung: unD Lehnfedern in allen Stärken
Möbelliattune unD Gobelins
PolsternesseL Juteleinen, Klötzelleinen i

Zier- und

an, daß noch kein gültig-er Wechsel vorliege, wenn sie
ein solches Formular mit der Wechselsumme und An-
nahmeerklärung versehen, dem zukünftigen Aussteller
zusen«den, da ja dessen Unterschrift fehle. Die Ansicht
ist irrig. Denn gemäß § 2 des Gesetzes ist als
Wechsel auch eine Schrift anzusehen, die nicht alle
wesentlichen Erfordernisse eines Wechsels enthält,
wenn sie einem anderen mit der Ermächtigung über-
geben wird, die fehlenden Erfordernisse zu ergänzen.

Aus dem oben Gesagten ergibt sich, daß die viel-
fach verbreitete Ansicht, es genüge, wenn die dis-
kontierende Bank den Wechsel verstempelt, falsch ist.
Selbstverständlich haben die Banken die Verpflichtung
ihnen uiiversteuert zugesandte Wechsel nachzuver-
steuern; hierdurch wird jedoch an der Steuerschulsd
und Straffälligkeit der Wechselverpflich—teten, die den
Wechsel unversteuert aus den Händen gegeben haben,
nichts geändert. Da bei Verftößen gegen das Wechsel-
steuergesetz regelmäßig ein Strafverfahren gegen die
Beteiligten eingeleitet werden muß, so ist die genaue
Beachtung der gesetzlich-en Bestimmungen im eigensten
Interesse der Steuerpflichtigen geboten.

Auf die genaue Beachtung der Gesetzesvorschriften
müssen die zuständigen Finanzämter umsomehr
halten, als infolge des stark anschwellenden Wechsel-
vserkehrs die Einnahmen aus der Wechselsteuer für
das Reich immer mehr an Bedeutung gewinnen.

Sie Beschlüsse Der neichsregirrung
zum Errisabbau

Die Reichsriegierung hat unter Mitwirkung des
Reichsbaukpräsidenten hin-sichtlich der allgemeinen
Preisbildung einstimmig folgend-e Beschlüsse gefaßt:

1. Gegen alle Bedingungen und Abreden, die un-«

mittelbar oder mittelbar zu einer Steigerung der

Preise oder zur Aufrechterhaltung übersteigerter

Peise führen, und die von Kartellen, Syndikaten und

gleichartigen Zusammenschlüssen, oder von einfluß-

reichen Einzelunternehmungen ausgehen, werden

künftig alle Machtmittel der Verordnung wegen Miß-

brauchs wirtschaftlicher Machtstellungen vom 2. No-

vember 1923 (Kartellverordnung) in Anwendung
gebracht werden, und zwar auch Dann, wenn diese

Kartelle usw. sich nur auf Teile des Reichsgebietes,

z. B. nur auf einzelne Länder oder Gemeindewa-

sstreckeia Dabei soll diese-s behördliche Einschreiten

nicht nur im Verwaltungswege sondern auch im

Rohnessel in verschiedenen Qualitäten
Matratzendrell 1,20 m breit, Rouleaustoff grau-Weiß

gestreift —
Kordel 2: unD 8 fach, SchnürfaDen
Gruschwitz Buchbinderzwirne
Markennähgarne aller Art
Wattierleinen, Wollroßhaar, Serge, Pocheting und
Ärmelfutter
Rucksäclie aller Art in einfacher und bester Ausführung
Ia Ledergamaschen schwarz und braun, Wichelgamaschen
Arbeitshosen.

Wir machen darauf aufmerksam, daß wir ein
größeres Lager in sämtlichen zum AGo-Klebeverfahren
gehörigen Materialien und Bedarfsartilieln der Atlas-
Werke Leipzig unterhalten. Den AGo-Ortsgruppen
des selbständigen Schuhmacherhandwerlis bietet sich
dadurch Gelegenheit zu billigstem Einlian Und
schnellster Lieserungsmöglichkeit.

Schlesische Wirtschafts-A.-G. zu Breslau, Blumenstr. 8.
Telephon: Ring 6775.

Geschäftszeit: 8—6 Uhr, Sonnabend 8——2 Uhr.

Verdingungen
Die Neubeschotterung der Lohestraße abgehen Kirsch-

und Eichen-Allee soll nach den im Büro II, Blücher-
platz 1611, Zimmer 126a, aus-liegenden Bedingungen
vergeben werden.

· Angebote sind dem Bauamte T., Blücherplsatz 16 III,
Zimmer 148, einzureichen bis Dienstag, den 8. Septbr.
1925„ vorm. 9% Uhr.

Breslau, 20. August 1925. Die Stadtbaudeputationz

Neubau der Volksschule Kleinburgstr. 35/37. _
Es sollen öffentlich verdungen werden: Ausführung

der Zimmerarbeiten einfchl. Baustofflie erung. Die
Bedingungen usw. liegen im Bouamte . 3, Blücher-
platz 16 HI, -—— Alte Börse —- zur Einsicht aus, von wo
auch Abschriften der Verdingungsunterlagen bezogen
werden können. Verschlossene mit Jnhaltsangabe und
dem Namen des Bie ers versehene Angebote sind in
der genannten Amtsstelle abzugeben bis D o n n e r s -
tag, 10. September 1925, norm. 10 Uhr.
Die Angebote werden zu der angegebenen Zeit in
Gegenwart etwa erschienener Bieter geöffnet. 
  

versteuerung geben die Wechselschuldner regelmäßig

Breslau, den 26. 8. 1925. Die Stadtbaudeputation.

weiteren Umfang, als dies bei der bisherigen Wirt-
schaftslage notwendig war, durch Klage vor dein
Kartellgericht erfolgen. Klauseln, die eine preis-
steigernde Wirkung haben können oder aus anderen
lGründen wirtschaft-lich schädlich sind, werden künftig
im Sinne des § 4 der genannten Verordnung als
die Gesamtwirtschaft und dass Gemeinwohl gefährdend
angesehen werden. Hierzu gehören u. a. Repartie-
rungsklauseln, GoükKlauselm Gelde«ntwertungs-
klaufeln, Klauselm die eine ausgleichende oder frei:
bleibende Preisbewegung zum Ziele haben, Treu-
rabatt-Klauseln, Gegenseitigkeitsä und Ausschließlich-
keits-Kslasuse-ln·. Falls die Durchführung dieser Maß-
nahmen zsesigt, daß kein genügender Erfolg eintritt,
wird die Reichsregieriung den gesetzgebenden Körper-
schaften eine entsprechende Verschärfung der Kartell-
Verordnng vorschlagen. Jnsbesondere wird dazu
eine Abänderung der genannten Verordnung derart
in Aussicht genommen, daß im Verkehr mit Lebens-
mitteln Verträge oder Beschlüsse der in § 1 Der ge-
nannten Verordnung bezeichneten Art von jedem Be-
teil-igten auch ohne wichtigen Grund fristlos gekündigt
werden können, wenn sie Verpflichtungen über die
Art der Preis-festsetzung oder die Forderung von
Preisen für Lebensmittel enthalten.

2. Das Reich wird in Anknüpfung an bereits er-
griffene Maßnahmen innerhalb der Reichsressorts mit
den Ländern und Gemeindeverbänden in Verbindung
treten, Damit bei Vergebung von öffentlichen Auf-
trägen die freie Konkurrenz im vollen Umfang-e

wieder zur Geltung kommt. Die Einführung einer
Pflicht zur Bekanntgabe aller bei Abgabe der Offerten
eingegangenen Preisverbindungen wird dazu erforder-

lich werden. Vereinbarungen, die die freie»Kon-

kurrenz bei öffentlichen Versteigerungenund offent-

lichen Ausschreibungen zu beeinträchtigen geeignet

sind, sollen gesetzlich unter Strafe gestellt werben. .

3. Sen gesetzgebenden Körperschaften wird ein

Gesetzentwurf zur Aufhebung der Geschäftsaufsicht, die

mit Bekanntmachung vom 14. Dezember 1916 zur

Abwendung des Konkurses eingeführt worden war,

unt-er gleichzeitig-er Abänderung der Konkursordnung
vorgelegt werden.
 

stack-, Bildhauer- und Kunststeinarheiten
führt aus

Julius Völkel - Breslau 13
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4. Die öffentlichen Gelder des Reiches werd-en so
bewirtschaftet werden, daß nicht nur keine Gefahr
einer Steigerung der privaten Geldsätze entsteht, viel-
mehr der Antrieb für ihre Senkung gegeben wird.
Mit den anderen öffentlichen Gelsdgebern, besonders
den Ländern und Gemeinden, wird das Reich in Ver-
bindung treten, um die gleichen Grundsätze bei der
Ausleihung öffentlicher Gelder an diesen Stellen zu
gewährleisten

Dies Reichsregierung fordert die gesamte Bevölke-
rung, Produzenten und Konsumenten auf, im
eigensten Interesse die eingeleitete Gesamtaktion zur
Verbilligung der Lebenshaltung der Bevölkerung zu
unterstützen Die Spitzenorganisationen der Wirt-
schaften haben bereits zugesagt, ihren ganzen Einfluß
dafür einzusetzen, daß die Asuswirkung der Steuer-
ermäßigungen, besonders der Ermäßigung der Um-
satzsteuer auf ein Prozent, in den Preisen zum Aus-
druck kommt. Von den Ländern und Gemeinden er-
wartet die Reichsregierung weitestgehende Unter-
stützung. Die zuständigen Ressorts werden Verhand-
lung-en in diesem Sinn aufnehmen.
Das Reichsbankdsirektorium hat zu den Beschlüssen

der Reichsregierung folgenden Beschluß gefaßt:
Das Reichsbankdirektorium ist den Maßnahmen

und Absichten der Reichsregierung in der Richtung
des Preisabbauses in hellem Umsange beigetreten und
wird der Durchführung in feinem Dienstbereich jede
nur mögliche Unterstützung leihen. Jnsbesondere
wird die Reichsbank bei ihrer Kreditpolitik auf Aus-
wüchse der Kartielle«· und Preiskonventionen syste-
matisch Acht geben und erforderlichenfalls ent-
sprechende Maßnahmen ergreifen.

Gießerei-Fachausstetlung in
Bülletdork

Der Verein Deutscher Eisengießereien veranstaltet
gegenwärtig in Düsseldorf die 4. Gießserei-Fsachaus-
stellung, die neben einer wissenschaftlichen Abteilung
und einer Firmenausstellsung auch einen vollstandig
und modern eingerichtet-en Gießereibetrieb zeigen
wird. Die Ausstellung ist bis zum 11. September
geöffnet.

Mustrrsatzungen für Innnngen
Jn Carl Heymanns Verlag, Berlin W.8,

Miauerstraße 44, ist in diesen Tagen wieder ein Neu-

druck der Mustersatzungen für Zwangsinnungen vor-
genommen worden, der einige in letzter Zeit erforderliche
ministerielle Ergänzungen erfahren hat. Die Änderungen
machten eine völlige Neuherstellung des Satzes erforder-

lich, sodaß fortan auch den neugegründeten Jnnungen
wieder die Möglichkeit gegeben istv die zur. Verteilung
an ihre Mitglieder erforderlichen Stücke des Statuts in
Heftform mit blauem Schutzumschlag zu beziehen.

Bronmzmloerband Bchlesischer fatale: u.
Grundbesitzer-Vereine

Nach einem hochinteressanten Vortrag-e des Herrn
Justizrat Dr. Epstein über Auswertung der Hypo-
theken stellte sich der am 16. August 1925 im Saale
der Schauburg in Breslau überaus stark besuchte Ver-
band-stag des Provinzialverbandes Schlesischer Haus-
und Grundbesitzervereine e. V. auf folgenden Stand-
punkt: «

I. Das Gesetz über die Aufwertung von Hypotheken
und anderen Ansprüchen vom 16. Juli 1925 läßt er-
kennen, daß die gesetzgebenden Faktoren ihren bis-
herigen Standpunkt, den städtischen Hausbesitzer als
Bürger zweiter Klasse zu betrachten, nicht aufzugeben
gewillt sind. __

II. Mit Rücksicht darauf, daß
a) die bestehende Gesetzgebung es den Aktiengesell-

. fchaften gestattet, die Zusammenlegung der Aktien
willkürlich zu gestalten, und daß von diesem Rechte
eine große Anzahl von Gesellschaften einen der-
artigen Gebrauch gemacht haben, daß ungezählte
Millionen deutschen Nationalvermögens einfach
zu Wasser gemacht sind,

h) die Banken für die bei ihnen eingezahlten Gelder
· überhaupt keine Aufwertung zu zahlen haben;
c)die Reichskassenscheine, die Darlehnskassenscheine,

die Zwangsanleihestücke, die unverzinslichen Schatz-
anweisungen überhaupt nicht aufgewertet werden,

d) die Kriegsanleihe eine Aufwertung erfährt, die
z. T. absolut unzulänglich ist,

.e) bei allen anderen Geldforderungen, insbesondere

auch bei Forderungen an die Spartassen eine Auf-
wertung erfolgt, die nur einen Bruchteil dessen
beträgt, was der Hausbesitzer zu zahlen hat,

I) die immer noch bestehende Zwang-wirtschaft jede
Rentabilität der Häuser ausschließt,

ist die Regelung der Hypothekenaufwertung in der
Fassung des Gesetzes eine Mißachtung der berechtigten
Forderungen des städtischen Hausbesitzes.

III. Großes Unheil wird durch das Gesetz auf die-
jenigen herausbeschworen, die die Grundstücke bereits
verkauft haben und persönliche Schuldner waren und
die in vielen Fällen keinen Rückgriff haben werden
gegen die Käufer und derzeitigen Grundstückseigen-
tiimer.

Diese Bestimmungen des Gesetzes sind um so
härter, als gerade den Verkäufern, die zum großen
Teil aus den Ärmsten der Hausbesitzer bestanden und
oft ans Verzweiflung verkauft haben, auch das Letzte,
was sie besitzen, genommen werden soll.

IV. Das Gesetz ist oberflächlich gearbeitet. Die
Bedeutung vieler Bestimmungen ist unklar. Zahl-
lose Streitigkeiten werden entstehen. Statt des so
notwendigen Friedens im Inn-ern wird die Folg-e
des Gesetzes ein Kampf all-er gegen alle fein.

Der Masserxiichtum Zchlesnns
Von Robert Eifler-Breslau,

Obermeister der Brunnenbauer-Jnnung.

Unsere herrliche Provinz, die zurzeit infolge un-
sachgemäßer Amputation stark-e wirtschaftliche Krisen
überwinden muß, wird von einem Strome und
vielen Flüssen und Bächen durchzogen. Di
Speisung dieser Wasserläufe erfolgt in den meisten
Fällen im Hochgebirge, in geringerer Zahl im
Hügel- oder Flachlande. Zur Ergänzung der Quell-
zuflüsse dienen die Niederschläge, soweit solche ver-
sickern und in das Erdinnere bringen.

Nach bekannten Ermittelungen werden von
unseren Niederschlägsen ein Drittel oberirdisch ab-
geführt und fließen in Gräben, Bächen, Flüssen usw.
nach der »Ostsee ab, ein Drittel wird von den
Pflanzen zur Nahrung verwandt, auch verdunstet
hiervon ein Teil, und ein Drittel sinkt durch loses
Geröll und durchlässigen Boden in das Erdinnere
ein, um sich dort je nach Beschaffenheit der Erd-
schichten zu sammeln oder, dem Gesetz der Schwere
folgend, noch tiefer einzudringen. Durch fort-
schreitende Dränierung Schaffung von Vorflut-
gräben und Trockenlegung von Seen, Teichen und
Sümpfen wird aber ein Teil dieses versickernd-en
Drittels am Versickern in die Tiefe gehindert und
dem Meere zugeführt, so daß ein allgemeiner
Rückgang des Grundwasserstandes ein-
getreten ist.
Die in Schlesien früher so oft gebauten, ge-

zimmerten und gemauerten « Brunnen, deren
Wasserreichtum Jahrhunderte und Jahrzehnte be-
wundert und genutzt wurde, versiegen in den
letzten Jahren immer mehr, weil in den
meisten. Fällen der Zufluß neuen Wassers durch
Meliorationen gestört wurde. Wassergewinnungs-
anlagen solcher Art stehen alsdann ohne Wasser da.·
Es hilft dann keine Reinigung der Brunnen und
Quellen, selbst Neuanlagen in gleicher Tiefe bringen
keine nennenswerte Besserung. Es muß dann in
andere Wasserzonen gegraben oder in tiefere
Regionen gebohrt werden.
Wenn wir uns einen Querschnitt senk-

recht zur O d e r durch unser Schlesierland denken,
so werden wir, mit Ausnahme der felsigen Gebirge,
sehen, daß oft mehrere Wasserstockwerke
übereinander lagern, aber oft auch, ähnlich
unserer oberirdischen Gewässer, im Erdinneren
Flüsse und Bäche, sowie Seen und Tümpel ein-·
gelagert sind, deren Wasser je nach Möglichkeit, dem
Gesetze der Schwere folgend, nach tiefer gelegenen
Stellen wandern. Auch in den Felsengebieten
wandern die Wässer in Spalten und Rissen den
niedrig-er liegenden Stellen zu. Durch die ver-
schiedenen Eiszeiten haben wir vielfach mehrere
solcher Stockwerke erhalten, deren Tiefen in
Schlesien oft bis weit über 200 Meter
liegen. Bei der Eigenart des Aufbaues unseres
Landes finden iwir meistens, daß die am tiefsten
liegenden Wässer nach ihrer
höchsten ansteigen, so daß oftmals das Wasser hoch
über die Erdoberfläche -emportreibt. « -
Die bisher am meisten angetroffenen Erdschichten

 

 zeigen in den oberenLagen»alluvialen·vaod«en,,der

nur geringe Tiefe zeigt. Darunter befindet sich das
Diluvium, das bei Breslau im Durchschnitt
bis 50 Meter tief liegt. Darunter sind die
tertiären Formationen, deren Tiefen 80 Meter und
mehr betragen. Unter diesen liegt das Miocän und
an einigen Stellen ist auch der Muschenkalk, sowie
der Keuper erschlossen worden« Die zur Wasser-
gewinnung günstigsten Schichtungen sind im
Diluvium und Tertiär zu finden, da das Alluvium
oft stark verunreinigt und nicht allzu ergiebig ist.
Die Tiefenwässer sind meistens von großer Er-

giebigkeit. Die zu entnehmende Wassermenge
richtet sich nach den bei den Bohrungen angetroffenen
Sanden und Kiesen, deren Größe und Zusammen-
setzung ausschlaggebend für die Durchlässigkeit und
somit auch für die Fördermenge ist. Bei großen
Wasfergewinnungsanlagen werden durch mehrere
oder viele solcher Gewinnungsstellen die Förder-
mengen erhöht. Dies kann aber nur bis zur unteren
Grenze der tatsächlich im Erdinnern vorhandenen,
zufließenden Wassermenge geschehen, andernfalls der
Wasserträger erschöpft wird und die Anlage versagt.
Es wird sehr oft darin gefehlt, daß der Wasser-

träger über seine Leistungsfähigkeit angegriffen
wird, weshalb ein vorzeitiges Bersagen der Brunnen
in vielen Fällen zu verzeichnen ist. Je nach An-
treffen eines Wasserträgers, ob fließend oder stehend,
wird die Qualität eine andere sein, weshalb anzu-
raten ist, immer erst den Fachmann zu befragen,
um vor Enttäuschungen bewahrt zu bleiben. Nicht
jeder, der Brunnen bohrt oder gräbt, ist Fachmann
genug, um über denijeweiligen Untergrund unter-
richtet zu fein. Bei einem Brunnenbau müssen alle
Erfahrungen berücksichtigt werden, und es sind alle
Hilfsmittel heranzuziehen, die uns in Geologie und
Hydrologie zur Verfügung stehen, um schnell und
sich-er das so köstliche Naß, ohne das wir nicht leben
können, zu beschaffen.

Über die Ergänzung des aus dem Erdinnern
herausgeflossenen oder gehobenen Wassers gibt es
noch eine andere Auffassung und zwar in der der
Versickerungslehre entgegengesetzten Richtung. Nach
Ansicht namhafter Sachverständiger reicht die in die
Erde versinkende Wassermenge nicht aus, um die
Quellen und unterirdischen Wasserströme 2c. zu
speisen. Es muß also von irgendwoher ein Zuschuß
kommen. Dies geschieht allem Anschein nach wie
folgt: Große Mengen der in den Meeren und
Seen 2c. sich ansammelnden Wässer werden nicht
nur verdunstet, sondern erhalten auf irgend eine
Weise (Spalten, Risse, durchlässiger Grund) Eingang
in das Erdinnere und gelangen in die noch heiße
Umgebung des heute noch glutflüssigen Erdinnern
(das Magma). Dort wird das Wasser in die
Dampfform übergeleitet und zufolge des im Erd-
·innern herrschenden gewaltigen Druckes, der nach
den Außsengrenzen treibt, wieder in die feste Erd-
rinde getrieben, um auf diesem Wege in eine ab-
gekühltere Zone (wir wollen es neutrale Zone
nennen) zu gelangen, wo der Wasserdampf in die
Tropfenform übergeht.

Hier füllen die unzählig-en Tropfen alle Hohl-
räume der Spalten, Risse und Rillen, alle Er-
starrungsspalten der Erdrinde, alle Kiefe, Gerölle
und Sande, selbst auch poröses Gestein wird unter
dem Druck des Erdinnern mit Wasser gefüllt, das
sich in den die meisten Hohlräume enthaltenden
Formationen am ausgiebigsten sammelt. Es gibt
jedenfalls zu denken Anlaß, daß oft auf den höchsten
Bergen (ja selbst im kahlen Felsen) bei Fehlen eines
Niederschlagsgebietes in ganz geringer Tiefe (3 bis
5 Meter) Quellen durch Brunnen ausgeschlossen
werden, die aus senkrechten Tiefenspalten ganz er-
hebliche Wassermengen zu Tale fließen lassen, vdek
zur Nutzung für Banden usw. dienen. Aus hohen
Horsten und felsigen Graten sowie auf kahlen
Felsspalten werden oft durch diese natürlichen
Wasserbeschaffungsstellen erst die Möglichkeiten ge-
geben, das unentbehrliche Naß in der köstlichsten
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Qualität und ausgiebiger Menge zu erlangen, unb
nann kann der Mensch seine Kunst walten lassen
Und Unterkunftsräume, sowie Erfrischungshallen
bauen, um ber naturfrohen Menschheit Ruhe und
Kräftigung zu verschaffen.
Das Aufsuchen solcher Wasserstellen, die nicht nur

auf hohen Felsen liegen, sondern auch durch Hügel
Und Taler sich verteilen, geschieht oft durch die Ver-
treter der geologischen Landesanstalt, aber auch oft
durch Nichtgelehrte. So findet der Einheimische die
Wasserstellen durch Beobachtung der Pflanzenwelt,
ja es sind oft ganz bestimmte Arten, die auf Wasser
bauten. Andere suchen mit der Wünschelrute und

steinsart Es ist jede Methode berechtigt, wenn der
Endzweck erfüllt wird, und das ist: Recht viel und
gutes Wasser zu erschließen, das im Haushalt der
Natur für uns Menschen so reichlich vorgesehen ist
und weder von uns, noch den Tieren oder Pflanzen
entbehrt werden kann. «

Gnterstntzt die Technische thothiliel
Die Waldbrandbatastrophen, die in letzter Zeit das

Deutsche Reich heimgesucht haben, und außerordent-
lich großen Schaden verursacht haben, sind nach
langem, heißen Kampfe eingedämmt worden. Her-
vorvagend war bei dem Ring-en mit dem entfesselten
Element die Technische Nothilfe beteiligt. Seit dem
1. Mai wurde die ,,Teno« 24 mal in den verschiedensten

- Gegenden in Stärke von etwa 1300 Mann allein zur
Bekämpfung der Wald- und Moorbrände eingesetzt.
Es iift garnicht abzusehen, welche Verluste das
Nationalvermögen erlitten hätte, wenn nicht die
,,Teno« eingegriffen hätte! Auch wir können sie hier
einmal brauchen, dar-um muß sie mit allen Kräften
unterstützt werden. Ins-besondere ist der Eintritt in
die ,,Ten-o« als Nothelser zu empfehlen.

Persönlichen

 
Beigeordneter Maurermeister Jantke-Trebnitz ’f'.
Am 20. Ausgusst verstarb in Trebnitz Maurermeister

Hubert Jantke. Nicht nur in seiner engeren Heimat,
sondern auch weit über Schesiens Grenzen hinaus
hatte sein Name einen guten Klang. Um die Organi-
sation seine-s Berufsstandes hat sich der Verstorbene
hohe Verdienste erworben. In Trebnitz war er lange
Jahre hindurch Stadtverordneter, Mag-istratsmitgslied
und zuletzt Bei-geordneter Sein Bau-geschäft hat er
auf eine bedeutende Höhe gebracht. In allen Kreisen
der Bürgerschaft und der Kollegeiischaft genoß er
hohes Ansehen.

Boii den gewerblichen «
Korporationen

Verbandstag des Schuhmacher -Jnnungsverbandes
. der Provinz Schlesien.
Der Schlesische Schuhmacher-Jnnungsverband hielt

am 16. b. M. in Glatz unter der Leitung seines Vor-

 

 

Baugeschäft (i. Tilgner
Ratsmaurermeister

Inhaber: Gustav Tilgner u. Erich Korn

Breslau, Palmstraße 39
Fernsprecher Ring 84

übernimmt Ausführung von Neu-
und Umbauten, sowie aller ins
Fach schlagenden Reparaturen

wieder andere ermitteln diese Stellen aus der Ge- ‑
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Großes Lager aller Drechslerwaren
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Kehllelsien u. Möbelauflagen

Paul Stephan, Drechslermstr.

Breslau I, Messergasse’lo gegr.1877

 

sitzenden, Obermeisters Girt-Bveslau, feinen Ver-
bandstag ab, der einen sehr guten Verlauf nahm.
Das erste Hauptreferat hielt Dr. Maciejewski von der
Handwerkskammer Breslau über »das Handwerk im
Rahmen der allgemeinen Wirtschaftslage-c Bundes-
ehrenvorsitzender HerbackyBerlin sprach über ,,Leder-
wirtschaft, Preiswirtfichaft, Kreditwesen und Genossen·
schaftswesen«. Herr Kühn-Landeshut behandelte das
Thema ,,Verufsschulen«. Die Verhandlungen wurden
am nächsten Tage fortgesetzt. Während des Glatzer
Schuhmachertages fand eine recht gut besuchte Fach-
ausstellung statt. Näherer Bericht folgt.

Brieflmsten
E. S. Sie stellen die Frage: »Warum kann ein

Geselle Lehrlinge halten, wenn er einige Jahre selb-
standig ist, wie es hier der Fall ist, da immer gepredigt
wird, daß man zuerst die Meisterprüfung machen muß?«

Antwort: Lehrlinge halten, d. h. in feinem
Betriebe beschäftigen, kann jeder, der die bürgerlichen
Ehrenrechte besitzt oder dem dies aus besonderen
Gründen nicht ausdrücklich verboten worden ist. Man
braucht also garnicht einmal Handwerker zu fein, um
Lehrlinge halten zu bürfen, noch viel weniger
braucht man dazu eine Lehre durchgemacht oder eine
Prufung abgelegt zu haben.

Anders steht es, wenn es sich darum handelt, Lehr-
linge auszubilden. Personen, welche Lehrlinge
a n l eite n (b. h. ausbilben) wollen, müssen hierzu die
Befugnis durch die Ablegung der Meisterprüfung be-
sitzen. Alten Handwerkern konnte bezw. kann diese
Befugnis von der unteren Verwaltungsbehörde ver-
liehen werben, wenn bie Voraussetzungen der sog.
übergangsbestimmungen erfüllt sind. Wenn jemand,
der die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen nicht
besitzt, Lehrlinge halten will, bann muß er sie durch
eine Persönlichkeit (Werkmeister) anleiten lassen,
welche die e Befugnis besitzt. Wenn aber jemand, wie
es in dem von Ihnen gerügten Falle zutreffend zu sein
.fcheint, Lehrlinge „ausbilbet“ ohne hierzu befugt zu
fein, ober ohne die Lehrlinge durch einen hierzu be-
fugten Werkmeister anleiten zu lassen, so macht sich der
Betreffende strafbar. Sie brauchen die Angelegenheit
nur Ihrer -Jnnung, der Polizei oder der Handwerks-
kammer zu melden, dann wird schon für Ordnung ge-
sorgt werden. Bei der Anzeige muß aber frei heraus
auch der Name angegeben werden. Auf Andeutungen
oder anonyme Anzeigen hin wird schwerlich irgend eine
Stelle etwas veranlassen.

L. in S. Die steueramtlichen Buch- und
Betriebs-Prüfungen im letzten Jahre ergaben
nach Mitteilung des Resichsfinsanzininisters eine Mehr-
einnahme an Steuern von 88 Millionen. Außerdem
wurden über 6 Millionen allein an »Steuerstrafsen ein-
gezogen Der Appetit wächst bekanntlich mit dem«Essen,
auch beim Steuerfiskus Und so soll in Zukunft die »An-
kahl der Buch- und Betriebs-Prüfun en ein-e betracht-
iche Vermehrung erfahren. Hierbei soll aus »das Vor-
handdxnsein ein-er Buchführung besonderes Gewicht gelegt
wer n.

Verschiedene Aufragen. Emil Müllesz »Ein-·
fache Buchführung f. Gewerbetrerbendss
mit Anhang ein-er besonderen Buchführung fur Haus-
sbesitzer Neuausgabe, für drei Jahre bere net Preis
6 alt, hierzu Nachnsahme, erhalten lSie am s snsellften bei
Emil Müller, Selbstverlag, Halle-S» Schließfach 210.

 

Bücherbesprechungen
Aus der Geschichte des Müllerhandiverks im Kreise

Guhrau. Von Lehrer K. Göhlmann, Guhlau.
Die kleine Schrift ist in der Hauptsache eine nicht

uninteressante Kompilation Von alten Urkunden, die
z. T. bis in das dreizehnte Jahrhundert zurückreichen.
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»Der Motormechanilier« und »Der Motorrad-
mechaniker« von Dr. ing. Otto Steinitz. Herausgeber
Reichsverband Deutscher Mechaniker. Nachdem der
Reichsverband Deutscher Mechaniker, der mehrere
Tausend Kraftfahrzeugfirmen umfaßt und somit der
weitaus großte Verband auf diesem Gebiete ist, vom
Deutschen Handwerks- und Geiverbekammertag und
dein Reichsverband des Deutschen Handwerks als
„fachliche Spitzenvertretung« des Mechanikerhand-
werks und dieses unter Einschlufz des Kraftfahrzeug-
faches als selbständiges Gewerbe anerkannt wurbe, ist
er mehr als jeder andere verpflichtet, für Belehrung
und Ausbildung aus diesem Gebiete tätig zu sein. Was
die beiden oben genannten Bücher anbelangt, hat er
bisher seine Pflicht gut erfüllt. Vor allem der zweite
erschienene Band-behandelt Fragen, die man in andern
ahnlichen Lehrbuchern wohl kaum erwähnt findet.
deswegen können die beiden Bändchen ganz abgesehen
von dem klaren Schreibstil des Verfassers warm emp.
fohlen werden.

Was jeder Handwerker wissen muß. Von Polizei-
obersekretär R. Müller. Als Handbuch für Lehrer an
Meisterkursen bietet das Buch zu weni . Als Hilfs-
mittel für Schüler der Kurse ist es brau bar.

Material- und Warenkunde über textile Rohsto se
und deren Verarbeitung. Von Anton Ott. Das se r
brauchbare Büchlein zerfällt in zwei Abteilungen, von
denen in der ersten die textilen Rohmaterialien und
deren Verarbeitung, in der zweiten Gewebespitzen,
Ausputzartikel und Zutaten behandelt werden.

Das Unternehmertaschenbuch. Erscheint im Verlag
für Wirtschaft und Verkehr und hat sich wegen seiner
Unentbehrlichkeit rasch verbreitet. Uns liegt ein neuer
Zahlenanhang vor, der erschöpfend alle Veränderungen
der letzten Zeit berichtet.

Die rau im Handwerk. Von Dr. Hans Ziemer.
Was in iesem Büchlein behandelt wird, geht aus den
Kapitelüberschriften hervor: Die Frau im Handwerk
als Gattin, Mutter und Hausfrau. Die Frau im Hand-
werk als Gehilfin im Betriebe des Mannes. Die Frau
im Handwerk als selbständige Meiste-rin. Die Frau im
Handwerk als Gehilfin im fremden Betriebe.

Der Werkzeugmacher. Lehrheft für Metallarbeiter.
Heft 6: Gewindeschneidwerkzeuge. Von Hans Ro de.
Es bestand ein Bedürfnis nach einer durch theoreti che
Untersuchung nicht zu sehr befchwerten Darstellung der
Grundbegriffe und Eigenheiten der Gewinde. welches
bürg) das vorliegende Buch voll und ganz befriedigt
wir .

Die oben genannten Bücher sind in der Bücherei
der Handwerkskammer einzusehen.

Bceslaiiek Bautischleiei
G. m. b. ß.

Michaelisstn 64 - Tel. Ring 1811
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Die Herbst-Wandermodenfchau :
‘ des Reichsverbandes für das schlesische Schneidergewerbe

findet am 15. September in den Gesellschaftsräumen
des Hotels »Wer Jahreszeiten« statt. Karten

sind ab 5. September im Jnnungsbüro,
Kupferschmiedestraße 9, zu haben.   

 

Verantwortlich für den redaktionellen Seil: Syndikus Dr. matter P ae ich“.

Syndikus Walter Baranek und Baurat S ihr eib er; für ben Anzeigenteils

(E. Ortmann. Verlag der Verlags-Genossenschaft »Schlesiens Handwerk

und Gewerbe“. M von Grab, Barth und (im. (an. Friedrich).
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Kohlen-n.Gas-Badeöfen
deißwassenStkomautomateii

Siegfried Stein, Breslau X,
Matthiasstr. I5l.

Speichen
liefert

Ferne-as Ring 2808.
 

aller Systeme werden sachgemäß-

unt.Garantie schnellstens repariert

KarlHärter
Gegr. 1889 / Kiempnermeisier - Gegr. 1889

Reudorfstraße Nr. 51 / Telefoni Ring 1206
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Großes

Grundstück
mitBan-u.Kiiiisiichlosierei
auch für Fahrradhändler
od. Jngallateur geeignet,

ndustriestadt Bez.
Liegnitz in best. Lage gel.,
m. neu ausgebaut. Laden
und Wohnung sowie allen
Maschinen u. Werkzeugen
(elektr. Betrieb) ist sofort
wegen Auseinandersetzung
f. 25000 Mk. bei6—10000
Mark Anzahlung zu nett. .
und bald zu übernehmen. .

_ Näh. geg. 20 Pfg. für
Rückporto usw. durch das i
Rechts-u.Grundstiicksbilro -.

    
 

Neuester

Möbel-Katalog
mit Liste -— zum Vorlegen für Kundschaft

Zimmer sofort lieferbar
Bekannte Fabrikate

50 Abbildungen
einschließlich Nachnahme 5 Reichs-Mark

Möbeliabrik Hirschmann
L Breslau2

sämtlich in Breslau

  
 

   
      
     

  
Herabsetzung

der Einkommensteuer

Vorauszahlung kann bis 31. d. Mts.
beantragt werden. Schnell, erfolg—
reich und preiswerterledigt sämt-
liche steuerlicheArbeiten sowie Ihre

      fi.Paust,Adalbertstr.
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Kraftfder
sowie sämtliche Maschinen und Werk. -
zeuge für Schmiede, Schlosser und
Stellmachereien liefert aus Lager.

vorrat billigst

(iebr.Weiss‚ Breslau Il
Eisenhandlung
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liefert

G. m.O

Balhc lm- u. Expo ‚„ H,
Breslau 16, Kaisersir. 65 / Fernsprecher Ohle 6541

Leger:

Breslau—Liegniiz,Nikorarsrr.2o‚u.Fesienberg

  
 

“er Bau
Bresw‘. herein

m Breslau ...
Blumenstrasse 8 / Gegründet 1896

Fernruf: Amt Ring 2857 und 7966
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« ' liefert als Spezialität
zu soliden Preisen: «

[alias Hartmann
Sattlenvaren-Fabrik

Breslau 1," Sohuhbrücke 47
Telefon Ring 3179
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Fransen
Schnuren,

Borten, Qua'sten, Halter,

Schnittfransen usw.

R. costs-act
Posamenten—Fabrik
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